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Aktuelle Bauprojekte

Ein Reachstacker hebt die gefüllten Wechselcontainer auf die Waggons 
der bereitstehenden Züge (Foto oben links). Wall of Blech: Die leeren 
Büchsen stehen fein säuberlich gestapelt an der Bahnverladung und 
werden dann auf LKW gehoben und zu den Ladebaggern transportiert 
(links). Ende April wurde der 4.000te Zug vom Stuttgarter Nordbahnhof 
auf die Reise geschickt (unten links, Foto: www.bahnprojekt-stuttgart-
ulm.de). Blick auf die Wiegeeinheiten der Ladegeräte: Per Knopfdruck 
wird das Gewicht im Löffel bzw. in der Schaufel registriert (unten rechts).

C2-Fläche:
Umschlagplatz an  
der Boxengasse 

Der Kreisel ist in 
die Jahre gekommen

Foto aus alten Tagen: Der Kaiserleikreisel kurz nach seiner Fertigstellung in den 60iger Jahren des vergangenen Jahrhunderts. Im Hin-
tergrund ist die Main-Brücke zu erkennen, die Autobahn war zu dem Zeitpunkt noch nicht fertiggestellt. Und noch einen gravierenden 
Unterschied zur heutigen Situation gibt es: So wenig Verkehr wie auf dieser historischen Aufnahme gibt es heutzutage noch nicht einmal 
zu nachtschlafender Zeit. (Foto: Stadt Offenbach) 

Das Rund hat einen Durch-
messer von 250 Metern und 
wurde einst als größter Krei-
sel Europas gefeiert. Doch 
nun wird der Kaiserlei-Krei-
sel deutlich verkleinert und 

durch vier Ampelkreuzungen ersetzt, die 
Zu- und Abfahrten der Autobahn 661 wer-
den erneuert, überregionale Verkehrsströ-
me werden vom regionalen Stadtverkehr 
getrennt – so lässt sich das nach dem 
S-Bahn-Bau größte Verkehrsinfrastruk-
turprojekt in der Geschichte Offenbachs 
skizzieren.

Der Kaiserlei-Kreisel ist „eines der 

größten Nadelöhre in Deutschland“ mit be-
sonders hohem Unfallaufkommen. Durch 
die Umgestaltung werde eine wichtige 
Drehscheibe für den Verkehr optimiert und 
sicherer gemacht, betonte Staatssekretär 
Rainer Bomba vom Bundesverkehrsmini-
sterium während des offiziellen Spaten-
stichs im Frühjahr.

70.000 Fahrzeuge passieren den Ver-
kehrsknoten täglich, Experten rechnen 
zudem in den nächsten Jahren mit einem 
Anstieg auf 80.000 Fahrzeuge. Daher sei 
es dringend notwendig, die 1965 geschaf-
fene Verkehrssituation an die veränderten 
Verkehrsströme anzupassen, erläuterte 

der hessische Verkehrsminister Tarek Al-
Wazir. Der Kaiserlei-Kreisel ist mit seiner 
Größe, den vielen Auf- und Abfahrten und 
der Zweispurigkeit nicht mehr den Anfor-
derungen gewachsen. Deswegen werden 
durch die Neuordnung Autobahnverkehr 
und regionaler Verkehr voneinander ge-
trennt. Radfahrer werden aus den bis-

herigen Unterführungen ans Licht geholt 
und sichtbar gemacht. Auch für Fußgänger 
wird die Verbindung durch eigene Wege 
sicherer und komfortabler“, betonte der 
Minister. 

Für den Offenbacher Oberbürgermei-
ster Horst Schneider ist der Umbau des 
Kaiserleis ein Vorzeigeprojekt der kommu-
nalen Zusammenarbeit zwischen Frankfurt 
und Offenbach: „Schon ab Ende diesen 
Jahres wird eine schnelle und direkte Stra-

Der Kaiserleikreisel in Offenbach ist der größte Kreisverkehr 
in der Bundesrepublik. Doch die Verkehrsführung ist nicht 
mehr zeitgemäß und kann das hohe Verkehrsaufkommen 
nicht bewältigen. Der Unfallschwerpunkt wird deshalb in den 
nächsten Jahren verkleinert und durch Ampelkreuzungen 
ersetzt. Der Umbau erfolgt unter laufendem Verkehr. In der 
Bauausführung ist Bickhardt Bau als Komplettanbieter gefragt. 

Autobahn und  
regionaler Verkehr  
werden getrennt
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ßenverbindung unsere beiden Städte ver-
binden. Die nun beginnenden Bauarbeiten 
sind somit auch ein sehr wichtiger Impuls 
für die Neupositionierung des Kaiserleis 
als hochwertiger Gewerbestandort. Offen-
bach gewinnt zusätzlich Gewerbeflächen 
in erstklassiger Lage“, betonte der Ober-
bürgermeister im Frühjahr.

Neue Strecke erkennbar
Seit dem ersten Spatenstich hat sich 

die Verkehrssituation am Kaiserlei deut-
lich verändert. Im nördlichen Bereich des 
Kreisels ist bereits die neue Streckenfüh-
rung erkennbar: Teilbereiche des neuen, 
deutlich kleineren Kreisels sind asphaltiert 
worden. In einem langen Bogen geht es 
über die Innenfläche des großen Kreisels 
unter der Autobahn hindurch, die in die-
sem Bereich als Brücke geführt wird. Auf 
beiden Seiten der Hochbrücke schließen 
die neuen Anschlussrampen an, über die 
die Fahrzeuge dann auf die Autobahn 
gelangen bzw. heruntergeführt werden. 
Um diese Rampen herstellen zu können, 
mussten zunächst die beiden südlichen 
Autobahnzu- und -abfahrten provisorisch 
umverlegt werden. 

Die neue Anbindung an die Autobahn 
gilt aus fachlicher Sicht als ingenieurtech-
nisch höchst anspruchsvoll, denn die je-

weils 130 Meter langen Rampenbauwerke 
werden auf Pfählen gegründet. Dafür rüc-
ken die Spezialisten vom Bickhardt Bau-
Spezialtiefbau an, die mit ihrem großen 
Drehbohrgerät vom Typ Liebherr 36-410 
Bohrpfähle mit einem Durchmesser von 
DN 1.200 in einer Gesamtlänge von 3.500 
Metern herstellen. Aufgrund der geringen 
Tragfähigkeit des Untergrunds werden 
die Pfähle bis zu 42 Meter tief in den Un-
tergrund eingebracht. Insgesamt werden 
120 Bohrpfähle in den Boden versenkt. 
Nicht nur die geringe Tragfähigkeit und die 
Nähe zu der Autobahn, sondern vor allem 
der sich zwei Meter unter der Oberfläche 
befindliche S-Bahn-Tunnel sorgt dafür, 
dass die Bohrungen technisch höchst 
anspruchsvoll sind .

Die Überquerung des S-Bahn-Tunnels 
erfordert eine spezielle Gründungsmetho-
de: Die Bohrpfähle für die Bauwerkspfeiler 

sind nicht wie im nördlichen Teil quadra-
tisch angeordnet, sondern parallel zum 
Tunnel gestellt. 22 spezielle Hülsenpfähle 
mit besonderer Armierung sorgen entlang 
des Bahntunnels für die nötige Stabilität. 
Sie werden rund 38 Meter tief im Boden 
verankert. Jeder Pfahl hat einen Durch-
messer von 1,20 Meter. Gute sechs Wo-
chen sind im Bauzeitenplan für diese Ar-
beiten vorgesehen. 

Der innerörtliche Verkehr zwischen 
Frankfurt und Offenbach wird zukünf-
tig über die Kaiserleipromenande direkt 
in die Berliner Straße geführt. Die neue 
Querspange, die am westlichen Stadtrand 
südlich verschwenkt wird, ist bereits durch 
das Erdplanum deutlich sichtbar. Die neue 
Verbindung ist 450 Meter lang und wird 
vierspurig ausgebaut. 6.000 Quadratmeter 
Asphaltoberfläche werden in dem Bereich 
hergestellt. 

Die Gesamtkosten der Maßnahme be-
laufen sich auf insgesamt 37,3 Millionen 
Euro. Fast 9 Millionen Euro trägt der Bund; 
das Land Hessen steuert 15,6 Millionen 
Euro bei, um die Städte Frankfurt und 
Offenbach zu unterstützen. In den näch-
sten drei Jahren werden die Mitarbeiter 
der Bickhardt Bau Niederlassung Rhein/
Main knapp 40.000 Quadratmeter Asphalt-
flächen zurückbauen, 41.000 Quadratme-
ter neue Straßenflächen, 11.200 Quadrat-
meter Fußwege und 5.700 Quadratmeter 
Radwege herstellen sowie 2.400 Meter 
Entwässerungs- und 1.600 Meter Sinkka-
stenleitungen verlegen. Unterstützt werden 
sie dabei nicht nur von ihren Kollegen aus 
der Abteilung Spezialtiefbau, die für die 
Gründung der Bauwerke verantwortlich 
sind, sondern auch von den Mitarbeitern 
des Brücken- und Ingenieurbaus, die zwei 
fünffeldrige Brückenbauwerke herstellen, 
die als Auf- und Abfahrtsrampen zur Au-
tobahn dienen.  

Aus groß mach klein: Die neue 
Streckenführung des deutlich 
verkleinerten Kaiserlei-Kreisels ist 
durch die frisch asphaltierte Um-
fahrung schon deutlich sichtbar. 
(Foto: Stadt Offenbach / Georg-
Foto).

Schematische Darstellung der 
Gründung mit den Hülsenpfählen 
im Bereich des S-Bahn-Tunnels.
   
Blick Richtung Westen auf die 
neue Querspange für die inner-
städtische Verkehrsanbindung.

Das große Bohrgerät im Einsatz 
für die Gründung der Zufahrts-
rampen. 
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Die Lachse und Störe zie-
hen zum Laichen die Flüs-
se hinauf. In der Mulde bei 
Dessau blieben sie bis zum 
Frühsommer diesen Jahres 
vor dem Stadtwehr hängen 

– der Höhenunterschied von etwa zwei 
Metern war selbst für die agilen Schwim-
mer unüberwindbar. Abhilfe schafft die 
neue Fischaufstiegsanlage, die in nicht 
einmal zweijähriger Bauzeit – praktisch 
als Umleitung – neben dem Muldewehr 
errichtet worden ist. Die Mitarbeiter der 
Niederlassung Sangerhausen und der 
Abteilung Spezialtiefbau haben das rund 
250 Meter lange Fließgerinne sorgsam aus 
Wasserbausteinen hergestellt. 

Zunächst aber wurde das Baufeld mit 
großem Aufwand nach Kampfmitteln un-

tersucht – 25.000 laufende Meter Sondie-
rungsbohrungen sind erfolgt – und frei-
gegeben. Anschließend haben die Spe-
zialtiefbauer beidseitig rund 800 Tonnen 
Spundwände in den Boden gerammt und 
so gewissermaßen die Umrandung für das 
neue Bauwerk geschaffen. Zur Wasserhal-
tung wurden zudem 28 Brunnen gebohrt. 
Anschließend wurde das Gerinne model-
liert: 20.000 Kubikmeter Boden wurden 
ausgehoben und durch 15.000 Tonnen 
Wasserbausteine ersetzt. Etwa alle zehn 
Meter wurden besonders große Störstei-
ne gesetzt, die die Fließgeschwindigkeit 
der Muldeumleitung deutlich herabsetzen 

sollen. Aale, Lachse und Störe finden in 
ihrem Schatten Schutz und können so den 
Höhenunterschied von mehr als zwei Me-
tern bewältigen.  

Zwischen drei und sechs Kubikme-
ter Wasser fließen in der Sekunde an 
der Fischtreppe durch. Damit dies nicht 
zu einem Absinken des Wasserspiegels 
oberhalb des rund 70 Meter breiten Mul-
dewehres führt, muss das Bauwerk auf 
der halben Breite um zehn Zentimeter 
erhöht werden. Die Bickhardt Bau-Mit-
arbeiter haben deshalb einen etwa zehn 
Meter breiten Damm aufgeschüttet und 
eine Spundwand gerammt. So ist das 

Wehr zugängig und 
die eigentliche Er-
höhung kann mittels 
speziell angefertigter 
Stahlsegmente erfol-
gen. Diese werden 
eingedübelt und auf 
dem Wehrrücken be-
festigt. Bis Ende Ok-
tober sollen auch die 
Arbeiten abgeschlos-
sen werden und eines 
der ungewöhnlich-
sten Bauvorhaben 
der Unternehmens-
geschichte ist dann 
Geschichte.

Bahnbau
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Aktuelle G
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Fische wandern wieder
Fischtreppe an der Muldebrücke Dessau wurde geflutet – Muldewehr wird halbseitig erhöht

Es ist sicher eines der 
ungewöhlichsten Bauwerke 
in der über viereinhalb 
Jahrzehnte währenden 
Unternehmensgeschichte von 
Bickhardt Bau: Die Fischtreppe  
am Muldewehr in Dessau 
ist im Mai geflutet worden. 

Der Verkehr rollt auf der neuen 
Muldebrücke in Dessau. Das 
84 Meter lange Bauwerk 
wurde Ende Juni für den 
Verkehr frei gegeben. Die  
Arbeiten in den Anschluss-

bereichen dauern noch an. 
„Eine leistungsfähige und moderne 

Verkehrsinfrastruktur ist für jeden Wirt-
schaftsstandort von zentraler Bedeutung“, 
sagte Sachsen-Anhalts Verkehrsminister 
Thomas Webel. Brücken seien dabei be-
sonders neuralgische Punkte, betonte er 
während der feierlichen Verkehrsfreiga-
be, an der auch zahlreiche interessierte 
Bürgerinnen und Bürger teilgenommen 
haben. Das neue Bauwerk gewährleiste 
einen flüssigen und sicheren Verkehr 
durch Dessau-Roßlau bis zur Autobahn 
9 und binde dabei alle Stadtteile optimal 
an das überregionale Verkehrsnetz an.

Sachsen-Anhalts Ministerpräsident 
Rainer Haseloff sprach denn auch von 
einem guten Tag für Dessau. Dessaus  
Oberbürgermeister Peter Kuras hatte zu 
Beginn der feierlichen Verkehrsfreigabe 
die größte Baumaßnahme der Stadt Des-
sau detailliert vorgestellt. 

Für den Ersatzneubau haben die Mit-
arbeiter von Bickhardt Bau 15.000 Kubik-
meter Boden bewegt, 950 laufende Meter 
Stahlbeton Bohrpfähle mit Durchmessern 
von DN 1.200 hergestellt, 3.500 Kubikme-
ter Unterwasserbeton und 4.000 Kubik-
meter Stahlbeton verbaut. Der Überbau 
besteht aus einer 500 Tonnen schweren 
Stahlkonstruktion. 5.000 Quadratmeter 
Geh- und Radwege haben die Verkehrs-
wegebauer hergestellt. Die asphaltierte 
Fläche beträgt rund 8.000 Quadratme-

ter. Die neue Friedensbrücke liegt etwa 
1,40 Meter höher als das alte Bauwerk. 
Dadurch erhöht sich der Durchflussquer-
schnitt der Mulde und sorgt so im Hoch-
wasserfall dafür, dass sich das Wasser 
nicht zu sehr zurückstaut. 

Das Land Sachsen-Anhalt hat nach 
den Worten des Ministerpräsidenten rund 
elf Millionen Euro Fördermittel für den Neu-
bau der Brücke bereitgestellt. Es ist knapp 
die Hälfte der Gesamtbaukosten. Bei einer 
Sonderprüfung im Jahr 2011 wurden gra-
vierende Mängel am Vorgängerbauwerk 
festgestellt, weshalb dessen Instandset-
zung nicht wirtschaftlich gewesen wäre 
und ein Ersatz dringend notwendig wurde. 

Im Zuge der Baumaßnahme wurden 
auch mehr als vierhundert Meter der sich 

direkt anschließenden B 185 er-
neuert. Im Bereich der Wasser-
stadt wurde unter anderem ein 
Kreisverkehr errichtet. Auf der 
anderen Mulde-Seite werden die 
Anschlussbereiche an das vor-
handene Straßennetz im Bereich 
des Friederikenplatz jetzt herge-
stellt. Für den Brückenneubau 
war zunächst eine Umfahrungs-
strecke mit einer Behelfsbrücke 
hergestellt worden, die nun wie-
der zurückgebaut werden muss.

Der Verkehr rollt 
Muldebrücke in Dessau: Für den Verkehr freigegeben – Neues Entree für die Bauhaus-Stadt

Dessaus neues Entree: Die 
neue Friedensbrücke über 
die Mulde ist Ende Juni für 
den Verkehr frei gegeben 
worden. Die Anbindung 
an die innerstädtische 
Vekehrsführung folgt jetzt. 
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Gleicher Ort, gleiches An-
gebot aber ein großzügi-
geres, modernes Ambi-
ente: Der Netto-Markt an 
der Tonnaer Straße in Bad 
Langensalza wird zurzeit 

umgebaut und erweitert. Genau genom-
men erfolgte zunächst der Abriss des 
alten, schon etwas in die Jahre gekomme-
nen Marktes an gleicher Stelle. Vor allem 
der Standort auf dem Gelände erwies 

sich aufgrund fehlender Sichtbeziehung 
zur Hauptstraße als nicht optimal. Die-
ses wird nun durch den Neubau korrigiert. 
Der Markt rückt näher an die Straße, die 
Parkmöglichkeiten dafür an die Seite des 
Grundstückes. Der zusätzliche Platzbedarf 
wurde durch die Einbeziehung eines be-
nachbarten Grundstückes gedeckt.

Als Generalunternehmer ist die Bick-
hardt Bau Projektentwicklung für die 
schlüsselfertige Abwicklung der Baumaß-

nahme federführend. Nach dem Abriss 
der alten Liegenschaft erfolgte im April 
die Beräumung des Grundstückes mit 
anschließender Herstellung des Planums 
und Verlegung der Entwässerungs- und 
Versorgungsleitungen. Die Bodenplatte 
wurde im Juni betoniert und bereits Ende 
Juli wurden die ersten Dachbinder auf die 
inzwischen fertig gemauerten Wände ge-
hoben. 

Regionale Nahversorgung
Mit einer Grundfläche von 1.583 Qua-

dratmetern steht in dem neuen Markt nun 
eine deutlich größere Verkaufsfläche von 
1.028 Quadratmetern als bisher zur Ver-
fügung. Denn neben Verkaufsflächen 
werden zudem noch etliche Lagerflä-
chen, Kühlräume sowie die Wirtschafts- 
und Haustechnikräume benötigt. Durch 
den ambitionierten Bauzeitenplan kann 
der  Markt im Oktober wieder seine Pforten   
und die Lücke in der regionalen Nahver-
sorgung schließen. 

Ein Park(T)raum
Groß, modern, Top-Ausstattung: Tank- und Rastanlage Fürholzen-Ost unter Verkehr

Mehr Stellpätze für LKW und PKW an der Autobahn 9 vor den 
Toren der bayrischen Landeshauptstadt München: Vier Monate 
früher als geplant wurde Ende Mai 2017 die erweiterte und 
komplett neu gestaltete Rastanlage Fürholzen-Ost wieder für 
den Verkehr freigegeben. Sie zählt zu den modernsten und am 
besten ausgestatteten Tank- und Rastanlagen des Landes. 8

Aktuelle Bauprojekte

Mehr Brutto für Netto
Projektentwicklung: Neubau und Erweiterung eines Supermarkt in Bad Langensalza

Das neue Entree des Netto-Supermarkts in Bad Langensalza. Über 
dem freundlich hellen Eingangsbereich aus Glas-Elementen thronte 
zum Zeitpunkt der Aufnahme noch der Richtbaum. 

Gute Raumaufteilung: Neben einem 1.000 
Quadrameter großen Verkaufsraum ver-
fügt das neue Marktgebäude auch über 
Lager-, Kühl- und Haustechnikräume, die 
nach modernsten Gesichtspunkten geplant 
wurden.
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Rasten kann Spaß machen 
und erholsam sein. Beson-
ders dann, wenn man an 
der Tank- und Rastanlage 
Fürholzen-Ost  an der Au-
tobahn A9 rund 25 Kilome-

ter nördlich von München zum Halten 
kommt.

Die Ausstattung ist vom Feinsten: 
Stehtische laden zur kleinen Pause im 
Stehen ein, Tische und Bänke zum aus-
giebigen Picknick. Auf den mit Beton 
eingefassten Hochbeeten wurden Sitz-
schalen montiert; der immer wieder un-
terbrochene, begrünte Erdwall mit auf-
gesetzten Gabionen begrenzt das Areal 
und schafft doch Sichtbeziehungen mit 
den angrenzenden Feldern und Äckern. 
Direkt in der Nähe des Rasthauses gibt 

es Frauenparkplätze und Stellplätze mit 
Ladestationen für Elektroautos. Der Strom 
dafür kommt nicht nur aus der Steckdose, 
sondern wird auch gleich an Ort und Stel-
le produziert: Auf der gegenüberliegenden 
Autobahnseite Fürholzen-West entstehen 
überdachte PKW-Stellplätze, auf denen 
Photovoltaik-Kollektoren installiert werden. 
Die Tank- und Rastanlage soll ihren Ener-
giebedarf selbst decken und setzt auch in 
diesem Bereich neue Maßstäbe. 

Gelände-Modellierung 
Seit Baubeginn Ende August 2015 

haben die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
von Bickhardt Bau ganze Arbeit geleistet: 
Auf einer Fläche von über vier Hektar haben 
sie zunächst das Gelände modelliert, den 
Boden verbessert und tragfähig gemacht 

und dann die neuen Parkplätze angelegt. 
Die Betonstraßenbauer haben rund 30.000 
Quadratmeter Stellflächen in Betonbau-
weise hergestellt: Platz für 130 LKW. Zu-
sätzlich wurde ein Längsparkstreifen für 
Großraum- und Schwertransporte errich-
tet. In Asphaltbauweise wurden die Fahr-
spuren und PKW-Parkplätze hergestellt. 
Insgesamt gibt es 170 PKW-Parkplätze, 
sechs Stellplätze für Busse und sieben 
Stellplätze für PKW mit Anhänger. Vor dem 
Ausbau gab es lediglich 19 Stellplätze für 
LKW und 48 PKW-Stellplätze. 

Der Bund hat den Ausbau der Rast-
anlage Fürholzen-Ost mit insgesamt rund 
20 Millionen Euro finanziert. Für Bayerns 
Innen- und Verkehrsminister Joachim 
Herrmann ist der Ausbau der LKW-Stell-
plätze auf bayerischen Autobahnen ein 
wichtiger Beitrag für mehr Verkehrssicher-

heit. „Der Schwerverkehr nimmt ständig 
zu und deshalb steigt auch der Bedarf an 
LKW-Stellplätzen an den Autobahnen“, so 
der Minister mit Blick auf die von Kraftfah-
rern zwingend einzuhaltenden Lenk- und 
Ruhezeiten. 

Laut Herrmann sagen aktuelle Gü-
terverkehrsprognosen für den Freistaat 
bis 2025 ein Wachstum von rund 50 Pro-
zent voraus. „Daher setze ich mich mit 
Nachdruck für einen Ausbau der LKW-
Stellplätze an Rastanlagen ein“, betonte 
der Minister in einer Presseerklärung. Für 
2017 rechnet er mit weiteren rund 270 zu-
sätzlichen LKW-Stellplätzen in Bayern. So 
wird derzeit auf der gegenüberliegenden 
Seite der A 9 in Fahrtrichtung München die 
Rastanlage Fürholzen-West mit weiteren 

rund 110 LKW- und rund 150 PKW-Park-
plätzen gebaut. Sie soll Anfang September 
2017 fertig gestellt sein. 

Die Verkehrswegebauexperten von 
Bickhardt Bau waren dort bereits im Erd-

bau tätig und haben dann noch einen Auf-
trag im Bereich des Oberbaus eingewor-
ben: Mit Hochdruck  asphaltieren sie die 
Stellflächen für PKW, pflastern Gehwege 
und stellen das Mobiliar auf: auftriebs-
sichere Mülltonnen, Tische und Bänke – 
genauso einladend wie auf der Ostseite. 
So macht Rasten Spaß. 

Neue Zufahrt zur Tankstelle  und 
zu den Parkmöglichkeiten weiter 
hinten. Im Mai, rechtzeitig vor 
Beginn der Ferien- und Reisezeit,  
wurde die großflächig erweiterte 
Tank- und Rastanlage Fürholzen 
für den Verkehr frei gegeben. 

Jede Menge Platz: Die Stellflä-
chen für PKW an der TRA Fürhol-
zen wurden verdreifacht. So wenig 
Betrieb wie auf dem Foto herrscht 
eigentlich selten.

Stehtische und Sitzgelegenheiten: 
Auf den in Beton eingefassten 
Hochbeeten wurden Sitzschalen 
montiert. 
Baustelle: Auf der Westseite 
wurden noch die Parkbuchten 
asphaltiert und die Gehwege 
gepflastert. 
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Auf der Westseite  
wird noch bis  

September gebaut

Wichtiger Beitrag  
zu mehr Sicherheit  

auf den Autobahnen

Aktuelle Bauprojekte
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Es herrscht jede Menge Betrieb 
auf der Bundesstraße 175 bei 
Mosel im Zwickauer Land: 
Weit über 7.000 Mitarbeiter 
arbeiten im Volkswagenwerk 
Sachsen, hinzu kommen die 

Mitarbeiter weiterer Zulieferbetriebe in di-
rekter Nachbarschaft. Es gibt einen direk-
ten Gleisanschluss. Der Umbau des Ver-
kehrsknotens ist daher längst überfällig.  

Um während der Bauzeit den Verkehr 
so wenig wie möglich zu beeinträchti-
gen, wurde in einem ersten Bauabschnitt 
eine großflächige Umfahrung gebaut und 
der Verkehr von der alten B 175 verlegt. 
Gleichzeitig wurde Platz für die Brücken-
bauer der Bickhardt Bau AG geschaffen, 
die in diesem Bereich zwei neue Bau-
werke errichten. Das ist zum einen der 
Ersatzneubau für die Brücke über die B 
175 und zum anderen die Brücke über die 
Bahnlinie, die sich parallel zur Bundestra-
ße befindet. Nach der Fertigstellung der 
Widerlager wurden die Stahlverbundträger 
in Sperrpausen mit Hilfe von Schwerlast-
Mobilkranen eingehoben. Inzwischen ist 
auch bereits die Betonage der Überbau-
ten erfolgt. 

Die Überführung über die B 175 ist 
rund 40 Meter Meter lang und hat eine lich-
te Höhe von 4,70 Metern. Die Brücke über 
die Eisenbahnlinie Zwickau – Glauchau 
ist ein 60 Meter langes Zweifeldbauwerk 
mit einer Weite von 18 Metern. Auch der 
Bau einer 100 Meter langen Stützwand 
mit einer Höhe von 4 Metern gehört zum 
Auftrag der Brückenbauer. 

Gleich nebenan haben die Kolle-
gen von Bickhardt Bau Thüringen einen 
neuen Fahrbahndamm hergestellt. Be-
wehrte Erde, die in insgesamt sieben 
Lagen von knapp einem Meter eingebaut 

wird, sorgt für die nötige Tragfähigkeit in 
dem rund 600 Meter langen Streckenab-
schnitt. Dieser bindet die neuen Brücken 
an die bestehende Zufahrtstraße zu den 
Automobilwerken an. Auf der östlichen 
Seite des neuen Dammes fließt inzwi-

schen auch der Schäbigtbach in seinem 
neuen Flussbett. Der Bach wurde auf 
einer Länge von rund 300 Metern unter 
Beachtung hydraulischer, wasserbauli-
cher und ingenieurbiologischer Gesichts-
punkte umverlegt.  

Nach Fertigstellung der neuen Brücken 
werden die alten Bauwerke über die Bahn 
und die B 175 abgebrochen. An gleicher 
Stelle werden nach Abschluss der Haupt-
bauphase noch neue Radwegbrücken ge-
baut. Zudem erfolgt der eigentliche Stra-
ßenbau, der gesondert ausgeschrieben 
wurde. Diesen Auftrag hat Bickhardt Bau 
Thüringen inzwischen erfolgreich einwer-
ben können. Neben dem Ausbau der ei-
gentlichen B 175 gehört die Anbindung der 
beiden Brückenbauwerke über die neuen 

Dämme und Rampen 
zum Auftragsvolumen. 
Zudem wird die Um-
fahrung als Radweg 
genutzt. 

Die Fertigstellung 
der Gesamtmaßnah-
me ist für 2020 ge-
plant. Die Baukosten 
für das gesamte Vor-
haben betragen vor-
aussichtlich 17 Millio-
nen Euro. Sie werden 
von der Bundesrepu-
blik Deutschland, der 
Stadt Zwickau und VW 
Sachsen getragen.

Links das VW-Werk, rechts die Umfahrung, dazwischen der Baustellenbereich für den neuen Verkehrsknoten an der Bundesstraße B 
175 bei Mosel: Auch abseits des öffentlichen Straßenverkehrs herrscht jede Menge Betrieb. Drei Kräne markieren den Bereich der Inge-
nieurbauer, die zwei Brücken herstellen. Eine Raupe schiebt den Oberboden für die Auf- und Abfahrten. 

Betonstraßenbau

Decke aus einem Guss
In Brandenburg sanieren die Betonstraßenbauer gleich mehrere Autobahnabschnitte

Bei Betonstraßen geht man in 
der Regel von einer Lebens-
dauer von 25 bis 30 Jahren 
aus. Aber im Bundesfernstra-
ßennetz wie zum Beispiel auf 
den viel befahrenen Autobah-

nen 2 und 9 rund um Berlin gibt es kilo-
meterlange Streckenabschnitte, die be-
reits nach noch nicht einmal 20 Jahren so 
schadhaft sind, dass sie wieder erneuert 
werden müssen. Grund für die massiven 
Schäden, die eine aufwändige Deckensa-
nierung mit sich ziehen, ist der so genann-
te Betonkrebs, der durch eine chemische 
Reaktion, die Alkali-Kieselsäure-Reaktion 
(AKR) ausgelöst wird (siehe Hintergrund). 

Die Mitarbeiter der Abteilung Beton-
straßenbau sind in diesen Wochen gleich 
an drei großen Baumaßnahmen in Bran-
denburg beteiligt. Zwei der Bauabschnitte 
betreffen die A 9 zwischen Klein Marzehns 
und Niemegk sowie bei Linthe. Die dritte 
Baumaßnahme führt sie auf die A 2 an den 
Bereich zwischen den Anschlussstellen 
Wollin und Brandenburg. 

Alle drei Baulose werden in mittlerweile 
bewährten Arbeitsgemeinschaften mit der 
Firma Oevermann ausgeführt. Der ARGE-
Partner ist zuständig für den Betondec-
kenaufbruch, die Aufbereitung der alten 
Betondecke zu einer Schottertragschicht 
bis hin zum Einbau der ungebundenen 
Tragschicht mitsamt den Entwässerungs-
einrichtungen.  Bei der Herstellung der 
neuen Betondecken kommt dann der Bick-
hardt Bau-Betondeckenzug zum Einsatz. 

Sieben Kilometer ist der Streckenab-
schnitt zwischen den Anschlussstellen Klein 
Marzehns und Niemegk lang, den die Be-
tonstraßenbauer Anfang August betoniert 
haben. Im Zwei-Schichtbetrieb waren die 
Mitarbeiter rund um die Uhr im Einsatz. Die 
beiden benötigten Betone für Unter- und 
Oberbeton wurden am laufenden Band von 
der eigens hierfür errichteten mobilen Be-
tonmischanlage, die auf einem im Baufeld 
befindlichen Parkplatz installiert wurde, von 
Vierachsern angeliefert. Je 24-h wurden um 

die 4.000 Kubikmeter Beton verarbeitet. Das 
Einbauteam stellte bei diesem Einsatz rund 
100.000 Quadratmeter Betonoberfläche her. 
Die neue Betondecke hat eine Stärke von 
29 Zentimetern , wobei der Oberbeton eine 
Stärke von 7 Zentimetern aufweist. 

Rund um Berlin
Anschließend wurde die rollende Stra-

ßenbaufabrik an den weiteren Bauabschnitt 
auf der A9 im Bereich der AS Linthe umge-
setzt, um dort 75.000 Quadratmeter Beton-
decke herzustellen. Danach geht es auf die 
A2, um auf einer Länge von 3 Kilometern den 
Abschnitt Brandenburg – Wollin zu erneuern. 

Zum Einbau gehört auch die entspre-
chende Oberflächenbehandlung des frisch 
eingebauten Betons. Mit einem Spezialgra-
der werden feine Zementpartikel ausgebür-
stet. Dabei entsteht eine waschbetonähn-
liche Oberfläche, die über gute Fahr-und 
Rollgeräuscheigenschaften verfügt. Zum 
Ausgleich der Längenänderung durch Ab-
kühlung und Erwärmung wird die Beton-
decke durch Längs- und Querfugen in ein-
zelne Platten unterteilt. Die während des 
Betonierens im Bereich der späteren Fugen 
gesetzten Dübel und Anker dienen der La-
gesicherung der einzelnen Betonplatten 
untereinander. Es versteht sich von selbst, 
dass großer Wert auf die Betonrezeptur und 
die fortwährende Qualitätskontrolle der Zu-
schlagstoffe gelegt wurde, schließlich sol-
len die neuen Betonpisten die eingangs er-
wähnte Lebensdauer von 25 bis 30 Jahren 
erreichen – ohne Betonkrebs.   

Beton besteht im Wesentlichen aus 
Gesteinskörnungen, Zement und Was-
ser. Die Alkali-Kieselsäure-Reaktion 
(AKR) ist eine chemische Reaktion 
zwischen den Alkalien des Zement-
steines und den Gesteinskörnungen 
mit alkalilöslicher Kieselsäure. Sie tritt 
dann auf, wenn die Betonkonstruktion 
hoher Feuchtigkeit ausgesetzt ist und 
die eingeschlossene Gesteinskörnung 
einen zu hohen Anteil an alkalilöslichen 
Kieselsäuren enthält. Es bildet sich ein 
Gel, das sich ausdehnt und den Beton 
von innen heraus aufsprengt (Treiber-
scheinung) und so zerstört. Diese Al-
kali-Kieselsäure-Reaktion ist allgemein 
als Betonkrebs bekannt.

AKR: Betonkrebs
Hintergrund

Unaufhaltsam in Richtung Süd: Der große Bickhardt 
Bau Betonstraßenfertiger im Einsatz im Berliner Umland 
an der Autobahn 9 südlich von Klein Marzehns.

Sieben Lagen: Neuer 
Fahrbahndamm aus  

bewehrter Erde

Gleiches Bauprojekt, andere Perspektive: Blick auf den neuen 
Knotenpunkt aus Richtung VW-Werk.  
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Wenn das kein Ostsee-
Feeling war: Der Tag 
der offenen Baustelle 
am zukünftigen Cott-
busser Ostsee stieß 
auf riesengroßes In-

teresse. Die Lausitz Energie Bergbau AG 
hatte eingeladen und doppelt so viele als 
die erwarteten 5.000 Besucher fluteten 
das Areal. Die an diesem Tag ein- und 
letztmalige Gelegenheit die größte Land-
schaftsbaustelle Brandenburgs aus näch-
ster Nähe kennenzulernen und über den 
späteren Seegrund zu wandern, wollte sich 
kaum jemand entgehen lassen.

Quasi über Nacht hatte sich die öst-
liche Hälfte des Baucamps der ARGE 
Cottbus-Nord in eine Festmeile verwan-
delt: In einem großen Festzelt spielte eine 
Bergmannskapelle, sangen die Jungen 
und Mädchen aus einer Kindertagesstät-
te und erklangen zünftige Seemannslieder 
aus den Kehlen zweier Seemannsbräute. 
Die Gastronomie versorgte die hungrigen 
Gäste mit Fischspezialitäten, zahlreiche 
Stände informierten über das gigantische 
Renaturierungsprojekt in seinen vielfältigen 
Aspekten. Eine blaue Wassersäule mar-
kierte schon mal den Punkt, wo sich der 
Wasserspiegel in einigen Jahren befinden 
wird.  Riesengroß  war natürlich der An-
drang für die Touren in das Baufeld, wo die 
Besucher den logistisch exakt geplanten 
und getimten Ablauf der Erdbauarbeiten 
in Aktion beobachten konnten. Insgesamt 
17 Millionen Kubikmeter müssen zur Mo-
dellierung des künftigen Seegrundes und 
der Ufer sowie zur Verfüllung der früheren 
Kohlebahnausfahrt bewegt werden. Mit 
13 Millionen Kubikmetern sind von dieser 
Leistung mehr als zwei Drittel bereits ge-
schafft. Die Touren führten auch zum größ-
ten Rütteldruckverdichter, den es weltweit 
gibt. An den gekippten Ufern des künfti-
gen Ostsees ist er im Einsatz, um hier den 
Boden zu verfestigen und zu sichern. 

Wer wollte, der konnte sich auch auf 
einen 1,5 Kilometer langen Walking-Par-
cours begeben. Ein Fußmarsch, der sich 
lohnen sollte, denn er endete auf einer klei-
nen Insel mit Liegestühlen, Strandkörben 
und Strandbar. Ein einmaliger Ausflug, denn 
später ist das Eiland der Natur vorbehalten. 
Bis Ende des nächsten Jahres soll die Flu-
tungsbereitschaft für den Cottbuser Ostsee 
hergestellt sein. Mitte Juni erfolgte bereits 
der Spatenstich für das Einlaufbauwerk. Die 
Flutungsdauer beträgt etwa fünf bis sieben 
Jahre. Mit einer Wasseroberfläche von 19 
Quadratkilometern wird der Cottbuser Ost-
see einmal das größte künstlich geschaffe-
ne Gewässer Brandenburgs sein. 

Wir betrauern  
Ulbrich, Konrad, 22.02. 
Kalbfleisch, Georg, 08.06.
Ueckermann, Horst, 07.07. 
Montag, Reiner, 18.07., BBT 
Schäfer, Dietmar, 21.07., BBT
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Wenn das kein Ostsee-
Feeling war: Der Tag 
der offenen Baustelle 
am zukünftigen Cott-
busser Ostsee stieß 
auf riesengroßes In-

teresse. Die Lausitz Energie Bergbau AG 
hatte eingeladen und doppelt so viele als 
die erwarteten 5.000 Besucher fluteten 
das Areal. Die an diesem Tag ein- und 
letztmalige Gelegenheit die größte Land-
schaftsbaustelle Brandenburgs aus näch-
ster Nähe kennenzulernen und über den 
späteren Seegrund zu wandern, wollte sich 
kaum jemand entgehen lassen.

Quasi über Nacht hatte sich die öst-
liche Hälfte des Baucamps der ARGE 
Cottbus-Nord in eine Festmeile verwan-
delt: In einem großen Festzelt spielte eine 
Bergmannskapelle, sangen die Jungen 
und Mädchen aus einer Kindertagesstät-
te und erklangen zünftige Seemannslieder 
aus den Kehlen zweier Seemannsbräute. 
Die Gastronomie versorgte die hungrigen 
Gäste mit Fischspezialitäten, zahlreiche 
Stände informierten über das gigantische 
Renaturierungsprojekt in seinen vielfältigen 
Aspekten. Eine blaue Wassersäule mar-
kierte schon mal den Punkt, wo sich der 
Wasserspiegel in einigen Jahren befinden 
wird.  Riesengroß  war natürlich der An-
drang für die Touren in das Baufeld, wo die 
Besucher den logistisch exakt geplanten 
und getimten Ablauf der Erdbauarbeiten 
in Aktion beobachten konnten. Insgesamt 
17 Millionen Kubikmeter müssen zur Mo-
dellierung des künftigen Seegrundes und 
der Ufer sowie zur Verfüllung der früheren 
Kohlebahnausfahrt bewegt werden. Mit 
13 Millionen Kubikmetern sind von dieser 
Leistung mehr als zwei Drittel bereits ge-
schafft. Die Touren führten auch zum größ-
ten Rütteldruckverdichter, den es weltweit 
gibt. An den gekippten Ufern des künfti-
gen Ostsees ist er im Einsatz, um hier den 
Boden zu verfestigen und zu sichern. 

Wer wollte, der konnte sich auch auf 
einen 1,5 Kilometer langen Walking-Par-
cours begeben. Ein Fußmarsch, der sich 
lohnen sollte, denn er endete auf einer klei-
nen Insel mit Liegestühlen, Strandkörben 
und Strandbar. Ein einmaliger Ausflug, denn 
später ist das Eiland der Natur vorbehalten. 
Bis Ende des nächsten Jahres soll die Flu-
tungsbereitschaft für den Cottbuser Ostsee 
hergestellt sein. Mitte Juni erfolgte bereits 
der Spatenstich für das Einlaufbauwerk. Die 
Flutungsdauer beträgt etwa fünf bis sieben 
Jahre. Mit einer Wasseroberfläche von 19 
Quadratkilometern wird der Cottbuser Ost-
see einmal das größte künstlich geschaffe-
ne Gewässer Brandenburgs sein. 

Wir betrauern  
Ulbrich, Konrad, 22.02. 
Kalbfleisch, Georg, 08.06.
Ueckermann, Horst, 07.07. 
Montag, Reiner, 18.07., BBT 
Schäfer, Dietmar, 21.07., BBT
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Hochzeit: 
Eisenhardt, Jens, 28.01.
Lumma, Alexander, 28.04.
Glebe, Melanie, 13.05.
Metzner, Eric, 23.06., BBT
Ritzkowski, Maik, 13.07., BBT
Richhardt, Meike, 29.07.
Nuhn, Jonas, 17.08.
Wendt, Jennifer, 26.08.

Silberne Hochzeit: 
Hoffmann, Corinna, 11.02.
Watterott, Frank, 12.05. 
Hahn, Hans-Jürgen, 23.05.
Sancho-Gonzales, Jasna, 12.06.
Civgin, Muammer,15.07.

Geburt: 
Ritzkowski, Maik; Johlien Maike, 07.11., BBT
Richter, Michael; Merle, 24.12.
Beier, Holger; Frieda, 02.02.
Dellit, Ralf; Ragnar Ralf, 23.02., BBT 
Schmieder, Pierre; Carl, 02.03., MKW
Voge, Heiko; Matteo Enrico, 02.03.
Panser, Matthias; Leonore, 05.03., BBT
Toderenschuk, Viktor; Nele, 17.03.
Schmidt, Michael; Lennart, 25.03.
Stehl, Martin; Ben Leander, 07.04.
Wolff, Christine; Lina, 09.04.
Reul, Christian; Hannah Sofie, 05.05.
Gerstung, Mario; Anton Patrick, 21.05., MKW
Armstroff, Carolin; Emil Frederick, 18.06., MKW
Künne, Karsten; Lilly, 28.06.
Thielecke, Eric; Pepe, 14.07.
Holzinger, Thilo; Marla, 16.07.
Bock, Sebastian; Nora, 24.07
Steiner, Irina; Johann, 25.07.
Herrmann, Enrico; Emil, 26.07., MKW
Alt, Jürgen; Tamina, 06.08.
Müller, Steffen; Henry, 07.08., MKW

02.04.15
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Erstellt:    Sicherheitsingenieur

Freigabe: Vorstand Bickhardt Bau AG

Betriebsanweisung Nr. B015

Gemäß §14 Gefahrstoffverordnung            
        GEFAHRSTOFF-

BETRIEBSANWEISUNG

Tätigkeitsbereich: Bauhof ANWENDUNGSBEREICH

Dieselkraftstoff

Enthält: komplexes Kohlenwasserstoffgemisch

(siehe hierzu auch die Betriebsanweisungen zu PSA D001- D007)

GEFAHREN FÜR MENSCH UND UMWELT

Gesundheitsschädlich beim Verschlucken und kann zu schweren Lungenschäden führen. 

Verdacht auf krebserzeugende Wirkung.

Wiederholter Hautkontakt führt zur Hautentfettung und begünstigt die Hautekzembildung.

Produkt ist brennbar. Die Bildung explosionsfähiger Dampf-Luftgemische ist möglich.

Giftig für Wasserorganismen u. kann in Gewässern langanhaltende Schäden verursachen.

Durch verschüttetes oder ausgelaufenes Diesel besteht hohe Rutschgefahr. 

Öldämpfe können Augen, Schleimhäute und Atemwege reizen.

Eindringen in Boden, Gewässer und Kanalisation vermeiden!

H226, H304, 

H315, H332, 

H373

SCHUTZMASSNAHMEN UND VERHALTENSREGELN

Haut- und Augenkontakt vermeiden. Gas, Dämpfe und Aerosole nicht einatmen.

Dämpfe sind schwerer als Luft und befinden sich deshalb in Bodennähe. Auch entfernte Zündquellen 

stellen deshalb eine Gefahr dar. Für gute Raumlüftung sorgen.

Beim Umgang Zündquellen vermeiden. Maßnahmen gegen statische Aufladung treffen (Erden, Potential-

ausgleich), da sich das Produkt elektrostatisch aufladen kann. 

Verschüttetes Diesel unverzüglich mit Bindemitteln aufnehmen, größere Mengen eindämmen und Gefah-

renstelle absichern. Kraftstoffbehälter bei Transporten immer vorher entleeren.

Kanister/Behälter dicht verschließen und an gut durchlüftetem Ort mit Auffangwanne lagern.

Dieselkanister oder Behälter nicht in Durchgängen oder Treppenaufgängen lagern.

Nie als Hautreinigungsmittel verwenden.

Getränkte Putzlappen nicht auf heiße Oberflächen oder in Hosentaschen aufbewahren.

Beim Umgang nicht rauchen oder in der Nähe mit offenen Feuer oder anderen Zündquellen arbeiten, für 

gute Lüftung sorgen und Ölnebelbildung vermeiden.

Essen, Trinken, Rauchen und Aufbewahren von Nahrungsmitteln verboten.

Körperschutz: Arbeitsübliche Kleidung und Schutzschuhe (große Rutschgefahr auf Diesel) tragen. Bei 

der Gefahr von Flüssigkeitsspritzern Schutzbrille tragen. Dieselgetränkte Arbeitskleidung umgehend 

wechseln. Bereitgestellte Schutzhandschuhe aus Nitril tragen (Betriebsanweisung D006). Hautschutz-

creme benutzen u. nach der Arbeit Hände gründlich reinigen.

Kennzeichnung aller Dieselkraftstoffbehälter: H- Sätze

VERHALTEN IM GEFAHRFALL

Ausgelaufenen Kraftstoff mit unbrennbaren Bindemitteln (z. B. Sand) aufnehmen.

Brandgase sind gefährlich, daher Eigenschutz beachten. Dämpfe/Gase nicht einatmen.

Im Brandfall können sich giftige Gase bilden. Umluftunabhängiges Atemschutzgerät tragen!

Geeignete Löschmittel sind Schaum, Pulver, Kohlendioxid, Sand und Erde.

Ungeeignetes Löschmittel ist ein scharfer Wasserstrahl. 

ERSTE HILFE

Hautkontakt: Mit Wasser und Seife gründlich abwaschen. 

Augenkontakt: Unter fließendem Wasser gut spülen. Augenarzt hinzuziehen.

Nach Einatmen: Betroffenen an die frische Luft bringen, ruhig lagern und ggf. Arzt holen. Bei Bewusstlo-

sigkeit Verletzen in die stabile Seitenlage legen. Bei Atemstillstand Atemspende geben. Arzt holen!

Nach Verschlucken: Erbrechen vermeiden. Keine Getränke etc.! Sofort Arzt hinzuziehen.

Bei jeder Erste-Hilfe-Maßnahme: Selbstschutz beachten und Arzt verständigen.

• Ersthelfer informieren sowie Aushänge und Alarmplan Dokument 542V02 beachten.

• Kleinere Verletzungen sofort versorgen. Verletzten nichts zu essen und zu trinken geben.

• Bei größeren Verletzungen Durchgangsarzt aufsuchen bzw. Notarzt benachrichtigen.

• Ruhe bewahren, Unfallstelle absichern und Verletzten möglichst nicht allein lassen.

• Alle durchgeführten Erste-Hilfe-Leistungen immer in das Verbandbuch eintragen.

Ersthelfer: Aushang am Arbeitsplatz

Zuständiger Arzt: Durchgangsarzt nach Aushang am Arbeitsplatz

Unfalltelefon: Allgemeiner Notruf: 112

NOTRUF:

110

112

SACHGERECHTE ENTSORGUNG

Getränkte Putzlappen u. Bindemittel ordnungsgemäß in Sammelbehältern entsorgen.

Verunreinigter Diesel in Sammelbehältern entsorgen.

Bickhardt Bau AG

Industriestrasse 9

36275 Kirchheim

16.11.16
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Erstellt:    Sicherheitsingenieur

Freigabe: Vorstand Bickhardt Bau AG

Betriebsanweisung Nr. B031
Gemäß §14 Gefahrstoffverordnung                    GEFAHRSTOFF-

BETRIEBSANWEISUNG

Arbeitsplatz/Tätigkeitsbereich: Baustelle, BauhofANWENDUNGSBEREICH
Dieseltankanlagen auf Baustellen

(siehe hierzu auch Betriebsanweisung B015, D001-D007 sowie BG Bau Baustein Merkheft A41, A68)

GEFAHREN FÜR MENSCH UND UMWELT

Gesundheitsschädlich beim Verschlucken und kann zu schweren Lungenschäden führen. 

Verdacht auf krebserzeugende Wirkung.

Wiederholter Hautkontakt führt zur Hautentfettung und begünstigt die Hautekzembildung.

Produkt ist brennbar. Die Bildung explosionsfähiger Dampf-Luftgemische ist möglich.

Giftig für Wasserorganismen u. kann in Gewässern lange schädliche Wirkung haben. 

Durch verschüttetes oder ausgelaufenes Diesel besteht hohe Rutschgefahr. 

Öldämpfe können Augen, Schleimhäute und Atemwege reizen.

Eindringen in Boden, Gewässer und Kanalisation vermeiden!
H226, H304, H315, H332, H373

SCHUTZMASSNAHMEN UND VERHALTENSREGELN

Von Zündquellen fernhalten! In Tankanlage nur Diesel zum Betanken von Maschinen einfüllen.

Tropfverluste vermeiden. Abtropfende Flüssigkeiten auffangen und entsorgen.

Immer für ausreichend Bindemittel sorgen. Entleerung nur über min. 2 Meter langen Füllschlauch.

Vor dem Einfüllen vergewissern, ob noch genügend Aufnahmevolumen vorhanden ist.

Unnötige Brandlasten vermeiden (z.B. keine anderen brennbaren, entzündlichen Stoffe in der Nähe

lagern). Einhalten eines Sicherheitsabstandes von Gebäuden min. 10 Meter.

Dieselkraftstoffbehälter sind vor dem Transport komplett zu entleeren! (Betriebsanweisung „C080 

Transport von Gefahrgütern in kleinen Mengen“ ist zu beachten).

Nur in zugelassenen Kraftstoffbehältern an gut gelüfteten Orten mit Auffangwannen lagern! Kraftstoff-

behälter dicht geschlossen halten! Nicht zusammen mit Lebensmitteln lagern!

Nicht essen, trinken oder rauchen! Dämpfe nicht einatmen! Berührung mit der Haut und Augen vermei-

den.
Aufstellung auf undurchlässigen Untergrund! Nicht in Kanalisation oder Umwelt gelangen lassen!

Körperschutz: Zum Schutz vor Spritzern beim Tanken Handschuhe (z. B. aus Nitril oder PVC) und 

Schutzbrille tragen (Betriebsanweisung D001, D006).

Kennzeichnung aller Dieselkraftstoffbehälter: H- Sätze und
VERHALTEN IM GEFAHRFALL

Ausgelaufenen Kraftstoff mit unbrennbaren Bindemitteln (z. B. Sand) aufnehmen.

Benutztes Bindemittel in unbrennbaren, dicht geschlossenen Behältern gesondert entsorgen!

Brandgase sind gefährlich, daher Eigenschutz beachten. Dämpfe/Gase nicht einatmen.

Im Brandfall können sich giftige Gase bilden. Umluftunabhängiges Atemschutzgerät benutzen!

Geeignete Löschmittel sind Schaum, Pulver, Kohlendioxid, Sand und Erde.

Ungeeignetes Löschmittel ist ein scharfer Wasserstrahl.ERSTE HILFE

Hautkontakt: Mit Wasser und Seife gründlich abwaschen. 

Augenkontakt: Unter fließendem Wasser gut spülen. Augenarzt hinzuziehen.

Nach Einatmen: Betroffenen an die frische Luft bringen, ruhig lagern und ggf. Arzt holen. Bei Be-

wusstlosigkeit Verletzen in die stabile Seitenlage legen und bei Atemstillstand Atemspende anwenden. 

Arzt verständigen!Nach Verschlucken: Erbrechen vermeiden. Keine Getränke etc.! Sofort Arzt hinzuziehen.

Bei jeder Erste-Hilfe-Maßnahme: Selbstschutz beachten und Arzt verständigen.                                                                    

• Ersthelfer informieren sowie Aushänge und Alarmplan Dokument 542V02 beachten.

• Kleinere Verletzungen sofort versorgen. Verletzten nichts zu essen und zu trinken geben.

• Bei größeren Verletzungen Durchgangsarzt aufsuchen bzw. Notarzt benachrichtigen.

• Ruhe bewahren, Unfallstelle absichern und Verletzten möglichst nicht allein lassen.

• Alle durchgeführten Erste-Hilfe-Leistungen immer in das Verbandbuch eintragen.

Ersthelfer: Aushang am Arbeitsplatz

Zuständiger Arzt: Durchgangsarzt nach Aushang am Arbeitsplatz

Unfalltelefon: Allgemeiner Notruf: 112

NOTRUF:
110

112

INSTANDHALTUNG UND ENTSORGUNG

Überprüfung der Sicherheitseinrichtungen und der Tankanlage auf Dichtheit alle 30 Monate.

Reparaturen der Tankanlagen nur durch Sachverständigen und Überprüfung alle 60 Monate.

Diesel getränktes Bindemittel müssen als Sondermüll entsorgt werden.

Auch entleerte Dieselkanister enthalten noch explosionsfähige Gasgemische. 30 Monate60 Monate

Bickhardt Bau AGIndustriestrasse 936275 Kirchheim
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Betriebsanweisung Nr. B016
Gemäß §14 Gefahrstoffverordnung                    

GEFAHRSTOFF-
BETRIEBSANWEISUNG

Arbeitsplatz: Werkstatt, Baustelle; Tätigkeitsbereich: Arbeitsmittel, Kleingeräte
ANWENDUNGSBEREICH

Ottokraftstoff 
Enthält Benzol bis 1%; Methanol bis 3%; Isopropanol bis 5%; Isobutanol bis 7%; Methyl-tert.-buthylether 

bis 15% (siehe hierzu auch die Betriebsanweisungen zu PSA D001- D007)

GEFAHREN FÜR MENSCH UND UMWELT
Produkt ist leichtentzündlich. Dampf-Luftgemische sind explosionsfähig.
Ottokraftstoff ist giftig und kann Krebs erzeugen.
Reizt Augen, Haut und Atmungsorgane.
Durch verschüttetes oder ausgelaufenes Benzin besteht hohe Rutschgefahr. 
Gesundheitsschädlich: Gefahr ernster Gesundheitsschäden nach längerem Einatmen, Berühren mit der 
Haut und nach Verschlucken (Lungenschäden).
Dämpfe verursachen Schläfrigkeit und Benommenheit.
Wassergefährdend. Giftig für Wasserorganismen. Längerfristig schädliche Wirkung.

H226, H304, 
H315, H332, 
H351, H373, 
H411

SCHUTZMASSNAHMEN UND VERHALTENSREGELN
Haut- und Augenkontakt vermeiden. Gas, Dämpfe und Aerosole nicht einatmen.
Dämpfe sind schwerer als Luft und befinden sich deshalb in Bodennähe. Auch entfernte Zündquellen 
stellen deshalb eine Gefahr dar. Für gute Raumlüftung sorgen.
Beim Umgang Zündquellen vermeiden. Maßnahmen gegen statische Aufladung treffen (Erden, Potential-
ausgleich), da sich das Produkt elektrostatisch aufladen kann. 
Verschütteten Ottokraftstoff unverzüglich mit Bindemitteln aufnehmen.
Kanister dicht verschließen und an gut durchlüftetem Ort mit Auffangwanne lagern und nicht an Durch-
gängen aufstellen. Nicht in die Kanalisation/Gewässer/Boden gelangen lassen.
Nie als Hautreinigungsmittel verwenden, auch nicht zur Teilereinigung.
Getränkte Putzlappen nicht auf heiße Oberflächen oder in Hosentaschen aufbewahren.
Beim Umgang nicht rauchen oder in der Nähe mit offenen Feuer oder anderen Zündquellen arbeiten, für 
gute Lüftung sorgen und Nebelbildung vermeiden.
Essen, Trinken, Rauchen und Aufbewahren von Nahrungsmitteln verboten.
Körperschutz: Bei der Gefahr von Flüssigkeitsspritzern Schutzbrille tragen und Arbeitskleidung wech-
seln. Arbeitsübliche Kleidung, Schutzschuhe und Schutzhandschuhe aus Nitril tragen (PSA).
Hautschutzcreme benutzen u. nach der Arbeit Hände gründlich reinigen.

Kennzeichnung aller Ottokraftstoffbehälter: H- Sätze

VERHALTEN IM GEFAHRFALL
Ausgelaufenen Kraftstoff mit unbrennbaren Bindemitteln (z. B. Sand) aufnehmen.
Brandgase sind gefährlich, daher Eigenschutz beachten. Dämpfe/Gase nicht einatmen.
Im Brandfall können sich giftige Gase bilden. Umluftunabhängiges Atemschutzgerät tragen!
Geeignete Löschmittel sind Schaum, Pulver, Kohlendioxid, Sand und Erde.
Ungeeignetes Löschmittel ist der Wasservollstrahl.

ERSTE HILFE
Nach Einatmen: Betroffenen an die frische Luft bringen, ruhig lagern und ggf. Arzt holen. Bei Bewusstlo-
sigkeit Verletzen in die stabile Seitenlage legen. Bei Atemstillstand Atemspende geben. Arzt holen!
Hautkontakt: Mit Wasser und Seife abwaschen.
Augenkontakt: Gründlich mit Wasser spülen. Augenarzt aufsuchen.
Nach Verschlucken: Erbrechen vermeiden. Keine Getränke etc.! Sofort Arzt hinzuziehen.
Verbrennung: Brennende Person ablöschen und die mit heißen Stoffen behaftete Kleidung sofort entfer-
nen. Auf der Haut fest haftende Stoffe nicht entfernen. Lokale Kaltwasseranwendung durchführen. Verlet-
zen vor Wärmeverlust schützen. Bewusstsein u. Atmung kontrollieren. Arzt holen!                                 
Bei jeder Erste-Hilfe-Maßnahme: Selbstschutz beachten und Arzt verständigen.

• Ersthelfer informieren sowie Aushänge und Alarmplan Dokument 542V02 beachten.
• Kleinere Verletzungen sofort versorgen. Verletzten nichts zu essen und zu trinken geben.
• Bei größeren Verletzungen Durchgangsarzt aufsuchen bzw. Notarzt benachrichtigen.
• Ruhe bewahren, Unfallstelle absichern und Verletzten möglichst nicht allein lassen.
• Alle durchgeführten Erste-Hilfe-Leistungen immer in das Verbandbuch eintragen.

Ersthelfer: Aushang am Arbeitsplatz
Zuständiger Arzt: Durchgangsarzt nach Aushang am Arbeitsplatz
Unfalltelefon: Allgemeiner Notruf: 112

NOTRUF:

110

112

SACHGERECHTE ENTSORGUNG
Getränkte Putzlappen u. Bindemittel ordnungsgemäß in Sammelbehältern entsorgen.
Verunreinigten Ottokraftstoff in Sammelbehältern entsorgen.

Bickhardt Bau AG
Industriestrasse 9
36275 Kirchheim

UN 1203UN 1202

40 Jahre:
Heidl, Harald, 08.08.

35 Jahre:
Hoffmann, Corinna, 01.07.
Kansy, Helmut, 09.08.

30 Jahre:
Mötzung, Gerhard, 30.07.
Imhoff, Petra, 01.08.
König, Frank,01.08.
Schreiber, Frank, 01.08.

25 Jahre:
Ickes, Anatoli, 20.01., MKW
Kober, Hartmut, 01.03., MKW
Neidhart, Norbert, 02.03.
Guwa, Viktor, 17.03., MKW
Schwabauer, Alexander, 17.03., MKW
Hildebrand, Heinzfried, 01.04.
Schmitt, Hubert, 27.04.
Schmelz, Stephan, 01.05.
Knichel,Jürgen, 04.05., BBT
Bätz, Reinhard, 18.05.
Eppelmann, Richard, 18.05.
Sautner, Alexander, 18.05.
Seifert, Rene, 21.05., BBT
Baumbach, Eckhardt, 01.06., BBT
Diebel, Karsten, 01.06.
Fütterer, Oliver, 01.06.
Göpel, Jörg, 01.06. 
Schäfer, Dietmar, 01.06., BBT
Wiedemann, Heinrich, 01.06., MKW
König, Stefan, 09.06.
Ludwig, Ralf, 15.06., BBT
Hennighausen, Mario, 23.06.
Groos, Eldert, 01.07.
Özbek, Izzet, 16.07.
Baumbach, Thomas, 20.07., BBT
Reuß, Berthold, 20.07.
Enns, Katrin, 01.08.
Henkel, Andreas, 01.08.
Gerlach, Mario, 03.08.
Stucki, Thorsten, 03.08.
Hünninger, Harald, 25.08.
Jäger, Oliver, 03.08.
Mertins, Serjocha, 03.08.
Hahn, Armin, 17.08.
Nuhn, Martin, 20.08.

20 Jahre:
Brehl, Werner, 17.03.
Fladung, Hubert, 14.04.
Wendt, Jennifer, 21.04.
Theuer, Stefan, 22.04.
Danz, Dieter, 01.05., BBT
Pederzoli, Christian, 05.05.
Sandrock, Markus, 05.05.
Klaua, Andreas, 12.05.
Helbich, Uwe, 22.05.
Wirsing, Frank, 01.07.
Wagner, Heiko, 21.07., MKW 
Schmidt, Jochen, 01.08. 

15 Jahre:
Weppler, Hans-Jürgen, 13.02.
Heinz, Jochen, 18.02. 

Bergk, Andreas, 01.03.
Dietrich, Rüdiger, 01.03.
Lomb, Gordon, 01.03.
Müller, Tino, 01.03.
Rosenheinrich, Frank, 01.03.
Narbey, Jürgen, 02.03.
Beese, Lars, 13.03., BBT
Ziegler, Gerd, 14.03. 
Messingschlager, Erwin, 18.03.
Brosio, Steffen, 25.03.
Reichel, Jens, 25.03.
Reißig, Heiko, 25.03.
Richardt, Ralf, 25.03.
Kehr, Mark, 02.04.
Reichel, Daniel, 15.04.
Stöhr, Hildegard, 15.04.
Schmelz, Matthias, 29.04.
Gabel, Alexander, 01.05.
Börner, Reinhard, 06.05.
Ziegenfuß, Gerd, 13.05.
Bilke, Thomas, 21.05.
Goldmann, Marko, 21.05.
Klingstein, Harald, 21.05.
Gröger, Bodo, 01.06.
Steinbrück, Sven, 01.06.
Künne, Karsten, 03.06.
Barthel, Wolfgang, 03.06.
Zimmermann, Ottmar, 05.06.
Watterot, Frank, 06.06.
Penzler, Ronald, 13.06.
Seifert, Michael, 14.06.
Brandies, Uwe, 17.06.
Bräuer, Henry, 17.06.
Giesse, Heiko, 17.06.
Rausch, Lothar, 17.06.
Wolter, Ralf, 17.06.
Schlüter, Markus, 01.07.
Steinbrecher, Torsten, 17.07., BBT
Hagemann, Jens, 29.07.
Müller, Gerald, 29.07.
Stein, Fred, 29.07.
Börner, Michael, 01.08.
Hahn, Ulrich, 01.08.
Hensel, Bernd, 01.08.
Jeske, Martin, 01.08.
Scharf, Marcus, 01.08.
Trott, Guido, 01.08.
Wehner, Martin, 01.08.
Werner, Julian, 01.08.
Glockenmeier, Uwe, 05.08.
Göpfert, Jens, 05.08.
Schmiedl, Torsten, 05.08.
Rönick, Matthias, 12.08.
Flock, Roman, 19.08.

10 Jahre:
Krüger, Andreas, 01.03.
Sander, Tobias, 01.03.
Schwarz, Paul, 01.03.
Kahlenberg, Uwe, 29.03., BBT
Keim, Michael, 02.04., MKW
Fischer, Lutz, 10.04.
Lembcke, Alexander, 10.04.
Brock, Iris, 17.04.
Hartmann, Marcel, 23.04.
Heckroth, Michaela, 01.05.
Wöhler, Stefan, 01.05.
Seifert, Andreas, 02.05.
Kohlhase, Matthias, 07.05.

Pittorf, Sebastian, 08.05.
Hubert, Heinrich, 09.05., MKW
Beckmann, Frank, 14.05.
Beckmann, Maik, 14.05.
Hebestreit, Christian, 14.05.
Kallmeyer-Kunze, Ronny, 14.05.
Markgraf, Andreas, 14.05.
Naß, Bernd, 14.05. 
Oberthür, Adolf, 14.05.
Heine, Christian, 04.06.
Engel, Florian, 11.06.
Quanz, Björn, 15.06.
Alt, Jürgen, 25.06.
Bock, Sebastian, 02.07.
Schmitt, Markus, 02.07.
Ritz, Florian, 05.07.
Helfrich, Ingo, 09.07.
Keller, Steffen, 16.07.
Nuhn, Jonas, 01.08. 
Reidelbach, Timo, 01.08.
Schmidt, Rudolf, 01.08.
Wiegand, Sarah, 01.08.
Herrmann, Veit, 06.08.
Krause, Maik, 15.08.
Will, Egmont, 13.08., BBT
Giesecke, Bernd, 20.08., MKW

Betriebszugehörigkeit
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Ingrid Blume gehört zur Niederlassung 
Meerane wie die Steile Wand zur Stadt. 
Doch die dienstälteste Mitarbeiterin 
hat sich kürzlich in den wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet. „Ich muss 
jetzt einfach mal kürzertreten. Ich freue 

mich auf die Zeit in meinem Garten und 
möchte mit meinem Mann einige Reisen 
unternehmen“, sagt Ingrid Blume. Fast 25 
Jahre sorgte sie mit ihrer täglichen Arbeit 
in der Niederlassung Meerane dafür, dass 
sich Bickhardt Bau zu einem anerkannten 
Unternehmen und Arbeitgeber in der Re-
gion Westsachsen entwickelte. 

Dass die studierte Ingenieurin für Ma-
schinentechnologie zum 1. Juli 1993 ihre 
Arbeit bei Bickhardt Bau aufnahm, liegt 
in dem Lauf der deutsch-deutschen Ge-
schichte begründet. In den Jahren nach 
der Wende stand vor allem Veränderung 
und Umstrukturierung auf der Agenda. 
Und so trafen sich die Wege von Ingrid 
Blume und Bickhardt Bau zum ersten 
Mal, als das Textilwerk Mülsen abgewic-
kelt wurde. In dem Werk produzierten vor 
1989 über 500 Menschen unter anderem 
Krawatten der Marke Juwel. 

Während Ingrid Blume mit ihren Kol-
legen den Abriss einiger Gebäude vorbe-
reitete, führten die Bauarbeiter aus Kirch-
heim die Tiefbauarbeiten für die spätere 
Nutzung der Flächen als Einkaufszentrum 
aus. Einige Zeit später bekamen auch die 
letzten Mitarbeiter des ehemaligen Tex-

tilwerkes ihre Papiere und mussten sich 
nach einem neuen Job umsehen. 

Die erneute Begegnung von Ingrid 
Blume und Bickhardt Bau sollte langfri-
stiger sein. Zu dem Zeitpunkt hatte das 
Unternehmen seinen Sitz in einem Camp 
in Härtensdorf an der A 72. Oberschacht-
meister Gerhard Mötzung stellte noch eine 
Holzbaracke auf und richtete ein Büro ein – 
die Niederlassung war geboren. Sie wurde 
durch die Niederlassung in Fulda bei der 
Erstellung von Angeboten unterstützt. In-
grid Blume brachte die Angebote damals 
zu den meisten Submissionen. 

Mit Sächsisch zum Ziel
An eine Begebenheit erinnert sie sich 

noch genau: „Einmal kam Gerhard Möt-
zung zu mir und sagte, dass er eine Ver-
kehrsrechtliche Anordnung brauche, er 
hätte schon alles versucht – aber immer 
würde etwas fehlen. Also kümmerte ich 
mich darum und am nächsten Tag lag die 
Anordnung vor. Gerhardt Mötzung fragte 
mich wie ich das gemacht hätte – ja ich 
sprach halt am besten Sächsisch.“ 

Im Januar 1994 zogen die Mitarbeiter 
von Härtensdorf in ein Büro an der Seife-
ritzer Allee 14 in Meerane. Die Niederlas-
sung akquirierte immer mehr Aufträge, wie 
die Ortsumgehung Zschopau, die neue B 
93 in Zwickau, die Wohngebiete Rittergut 
Vielau und Seifersdorf. Mit den Aufträgen 
stieg die Zahl der Mitarbeiter. „Ab 1995 

kümmerte ich mich um die Mietgeräte und 
um das Lager für den Bauhof. Ich schrieb 
Rechnungen und ich war für die Beantra-
gung der Hausanschlüsse für das neue 
Wohngebiet Rittergut Vielau verantwort-
lich“, berichtet die frisch gebackene Ru-
heständlerin. Im Jahr 2000 erfolgte der 
Umzug an den heutigen Standort an der 
Seiferitzer Allee 23. 

Von den vielen Bauvorhaben, die in 
all den Jahren realisiert wurden, sind ihr 
vor allem die Rennstrecke Sachsenring, 
die Einfahr- und Teststrecke Porsche in 
Leipzig und die Rennstrecke Hocken-
heimring in Erinnerung geblieben: „Auch 
damals fuhr ich zur Submission zum Hoc-
kenheimring mit einem alten Golf – ohne 
Navi, heute fast unvorstellbar. Der Kollege 
von Kirchner fuhr damals mit einem neuen 
Passat vor. Das Rennen bei der Submis-
sion haben aber wir gemacht.“

In den vergangenen 14 Jahren hat In-
grid Blume unter anderem den Einkauf für 
die Kalkulation gemanagt. Ihre Nachfol-
gerin hat sie inzwischen eingearbeitet, so 
dass sie nun beruhigt in den Ruhestand 
gehen konnte. In den fast zweieinhalb Jahr-
zehnten in der Niederlassung Meerane hat 
sie einige Chefs erlebt. Am längsten hat 
sie mit Marco Auth zusammengearbeitet. 
Die ganzen Jahre zusammengefasst drückt 
sie es so aus: „Ich habe gern bei Bickhardt 
Bau gearbeitet. Es war nicht immer leicht, 
aber es hat immer Spaß gemacht“.

Frau der 1. Stunde
Ingrid Blume geht in den Ruhestand – Dienstälteste Kollegin in der Niederlassung Meerane

Steht nur ungerne im Mittelpunkt: Ingrid Blume – hier im Kreise ihrer Kolleginnen und Kollegen der Niederlassung Meerane – hat 
sich in den Ruhestand verabschiedet. 
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